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432 DIE BERNER WOCHE Nr. 23

Badeleben an der Aare bei Bern.

Nixenspuk.
(Es wimmelt unb bimmelt im Ka=©Se=De
Unb brunten am ©areftranbe,
Deils in ben ©Sellen unb größtenteils
2Tm ©afen unb auf bem Sanbe.
©iel ©abeniren tollen herum
3n rei3enben ffiabetoftümen,
Sic angeln uad) ©tännerhet3en bort
Unb fifchen lief) manchmal ben — ©binnen.

Die ©abetoftüme finb minimal,
Sraft nichts mebr als ©änber unb Schleifen,
Unb toenn bann ein tiibler ©3inbftofe tommt,
So ift bas leicht 311 begreifen.
Die ©Mein ficht bas nur toenig an,
Sic fchauern ein wenig äufammen,
Uitb leben bann mit oerfengenbem ©lief
Das ©ärnbiet wieber in flammen.
Sie tauchen rafch in öie SHut hinein,
©erfchwinben gan3 in ben ©Sellen,
Unb tauchen bann uuoermutet auf
21n unoermuteten Stellen.
Sie fteigen als ©enus ©ictrir herauf
©us bem ©3ellengeträufel=©etümmel,
Uitb mengen mit uttfchulbsoollem ©lid
Sief) mitts in bas ©abegewimmel.

Sie augenmimpernHimpern oerträumt,
— Statt wie bie Sirenen 3U fingen, —
Unb fangen bie ©lännerherjcn all'
3n ihren ©eben unb Schlingen.
©erfchwinben bann wieber rafch in ber ffrlut
©tit Jßachett unb Kofen unb Schersen,
Unb am Stranb, ba liegen bann bubenbweis'
Die oerhrannten männlichen S}er3cn.

©abnoggeli.

Wandersmann, ahoi!
©uf ber fianbftrafee tippelte ich. kleine Steine, in bie

Schuhe gebrungen, fdjmerjten hei jebem Schritt, unb über
mein glübenöes, ber Sonne ungewohntes ©efiebt rann ber

Phot. Henn.

Schweife in Heilten ©äcben. 3cfe fehnte ben

©beitb herbei, ber mir ©aft unb Kühle
bringen würbe. Den gatt3en Dag fchon war
ich gewanbert, gelocft oon ben Stirnen ber

©erge. Unb jefet wob bie Dämmerung ihre
Schleier über bie fianbfdjaft, bas faite
©rütt ber ©Siefen oerbunfelte fiefe, unb ein

lefeter Sonnenftrahl ftahl liefe burefe bie

3weige bes SBalbes, ber jefet bie ftaubige
Strafee 311 oerfchlucfen fcf)ien. ©äber unb

näher tarn ich ben hochragenben Sannen,
beffer unterfchieb id) bie (Sinjelheiteit im

Unterbot. Dann trat id) ein in bas

Schweigen ber ©äume, uttb Ieife würbe
mein Sdiritt. 3d) oermieb bas Klirren bes

Stüdes, bas Knirfdjen ber Schuhe im
Sdfotter, ber bie Strafee bebedte. fiebern
bige Stille. Durch fiüden im Dannwalb
faf) id) bas erfte ©uffunïeln ber Sterne,
bas ©laue bes Rimmels giug über ins
Sdjwarse, unb balb grüfete mid) filbern
bie Sichel bes ©ionbes. fieis fnarrte im

Schlaf eine Krähe, gefpenftifd) ladite ein

Käu3lein unb oorn bei ber Siegung ber

Strafee feufdjte ein buitfles (Etwas. Salt!
©Saren nicht bort im ©ebiifd) bid)t über
ber (Erbe 3ioei glühenbe ©ugen, ober waren

es nur int ©tonblicht glän3enbe ©lätter? ©or mir öffnete
fid) eine ©löfee unb eiligft fchniirte ©einetc Studis baoon,
ins fcfeüfeenbe Duntel bes ©3albes. 3d) bog ab oon ber

Strafee unb folgte tief ausgefahrenen SBagenfpuren, bie

mid) hinführten 311 einer alten, oerfallenen öütte, bie, im

Salbrunb umgeben oon einem oerlaffenen Steinbrud), ein

betnooftes, einfames fieben führte. Ô0I3 lieferten mir ein

geborftener ©alten unb einige nom Dache gewehte 3d)im
befn. ©in Stlämmcfeen 3iidtc auf, würbe gröfeer, frafe gierig
fid) weiter unb fdjliefelid) säuberte ein Heines Steuer 3ttdenbe
Schatten an bie ©3änbe meines Komps. ©us ber bauchigen
$elbflafd)e gluderte ©Saffer in bie rufeige (hantelte, bie halb

barauf, mit langem, feftem Draht an einem Dachbalten
befeftigt, über ben flammen baumelte, ôeifeer Dee, getan»
d)erter Sped, töftlid) buftenbes ©rot bas mar mein

©benbeffen. Dann rollte id) mid) in bie alte, abgefchabtc
©Sollbede, rüdte ben ©udfad als ftopftiffen 3ured)t, unb

währenb id) beobachtete, wie ein ©lutauge nach bem anbern
fid) fdjlofe, bas Steuer oerglimmte, währenb id) auf ben

fiuftsug hörte, ber buref) bie ©Ü3en ber ©retterwänbe fpieltc,
fielen bie ©ugen mir 311, unb id) glitt hinüber ins ©eich ber

Dräume. ©d)t3ebu 3af)re war id) unb ntübe, unb fo fcfelief

ich unb fcfelief bis mir ein 3emanb auf bie ©eine trat,
ftolperte, unb in wuchtigem Stall gegeu eine ©Sanb meiner

Hntertunft plötfcfete. (Ein nur halb unterbrüdter 5Iud), ein

tiefes ©temholen Stille battu bas Knipfen eines Steuer*

seugs unb bas Sladern eines Kcqeuftummels, ber auf einer

auf bem ©oben liegenben Konferoenbücfefe angepappt wirb.
3d) lag ba, auf einen (Ellbogen geftüfet, unb rieb mir mein

fchmer3enbes ©ein. Dann nahm id) mein ©egenüber in

©ugenfdjein, foweit ber fiicfetïreis ber Kerse bies guliefe-

©raune, ftaubübertruftete Sd)uhe, gemufterte Strümpfe, aus»

gebeulte Sporthofen. (Ein ausgewafdjenes ©olohemb bc»

bedte ben Dberförper, unb ein ftart entwideltes Kinn gab

feinem red)t fpmpatbifdjen ©efidji einen 3ug ins ©rutale.
Seine blofeen ©ritte waren braun oerbrannt; ihre ©tusteln
ftrofeten. ©ine gemurmelte ©ntfcfeulbigung feinerfeits — ein

halbes fiachen meinerfeits - langfam, faft wiberwillig fielen
©Sorte uitb Säfee. Doch balb tauten wir auf, würben leb»

bafter, unb eine gemeinfcbaftlicfe geraudfte 3igarette fchuf

eine behagliche Stimmung. Der ©uheftörer geriet ins ©r*

Söhlen, unb id) oergafe barüber 3eit unb Ort unb alles

anbere. ©r 3eigte mir fein ©Sanberbud) mit ben Stempeln
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Lsclvlelzoii «o <Ier àro bei Ijem.

Es wimmelt und bimmelt im Ka-We-De
Und drunten am Aarestrande,
Teils in den Wellen und größtenteils
Ain Rasen und auf dem Sande.
Viel Badeniren tollen herum
In reizenden Vadekostümen,
Sie angeln nach Männerherzen dort
Und fischen sich manchmal den — Rhümen.

Die Badetostüme sind minimal,
Fast nichts mehr als Bänder und Schleifen,
Und wenn dann ein kühler Windstoß kommt,
So ist das leicht zu begreifen.
Die Nirlein ficht das nur wenig an,
Sie schauern ein wenig zusammen,
Und setzen dann mit versengendem Blick
Das Bärnbiet wieder in Flammen.

Sie tauchen rasch in die Flut hinein,
Verschwinden ganz in den Wellen,
Und tauchen dann unvermutet auf
An unvermuteten Stellen.
Sie steigen als Venus Victrir herauf
Aus dem Wellengekräusel-Getümmel,
Und mengen mit unschuldsvollem Blick
Sich mitts in das Badegewimmel.

Sie augenwimpernklimpern verträumt,
— Statt wie die Sirenen zu singen, —
Und fangen die Männerherzen all'
In ihren Netzen und Schlingen.
Verschwinden dann wieder rasch in der Flut
Mit Lachen und Kosen und Scherzen,
Und am Strand, da liegen dann dutzendweis'
Die verbrannten männlichen Herzen.

B a d n o g g e I i.

atioi!
Auf der Landstraße tippelte ich. Kleine Steine, in die

Schuhe gedrungen, schmerzten bei jedem Schritt, und über
mein glühendes, der Sonne ungewohntes Gesicht rann der

plivt. k^enn.

Schweiß in kleinen Bächen. Ich sehnte den

Abend herbei, der mir Rast und Kühle
bringen würde. Den ganzen Tag schon war
ich gewandert, gelockt von den Firnen der

Berge. Und jetzt wob die Dämmerung ihre
Schleier über die Landschaft, das satte

Grün der Wiesen verdunkelte sich, und ein

letzter Sonnenstrahl stahl sich durch die

Zweige des Waldes, der jetzt die staubige
Straße zu verschlucken schien. Näher und

näher kam ich den hochragenden Tannen,
besser unterschied ich die Einzelheiten im
Unterholz. Dann trat ich ein in das

Schweigen der Bäume, und leise wurde
mein Schritt. Ich vermied das Klirren des

Stockes, das Knirschen der Schuhe im
Schotter, der die Straße bedeckte. Leben-

dige Stille. Durch Lücken im Tannwald
sah ich das erste Auffunkeln der Sterne,
das Blaue des Himmels ging über ins
Schwarze, und bald grüßte mich silbern
die Sichel des Mondes. Leis knarrte im

Schlaf eine Krähe, gespenstisch lachte ein

Käuzlein und vorn bei der Biegung der

Straße huschte ein dunkles Etwas. Halt!
Waren nicht dort im Gebüsch dicht über
der Erde zwei glühende Augen, oder waren

es nur im Mondlicht glänzende Blätter? Vor mir öffnete
sich eine Blöße und eiligst schnürte Reineke Fuchs davon,
ins schützende Dunkel des Waldes. Ich bog ab von der

Straße und folgte tief ausgefahrenen Wagenspuren, die

mich hinführten zu einer alten, verfallenen Hütte, die, im

Halbrund umgeben von einem verlassenen Steinbruch, ein

bemoostes, einsames Leben führte. Holz lieferten mir ein

geborstener Balken und einige vom Dache gewehte Schin-
dein. Ein Flämmchen zuckte auf, wurde größer, fraß gierig
sich weiter und schließlich zauberte ein kleines Feuer zuckende

Schatten an die Wände meines Kamps. Aus der bauchigen
Feldflasche gluckerte Wasser in die rußige Gamelle, die bald

darauf, mit langem, festem Draht an einein Dachbalken
befestigt, über den Flammen baumelte. Heißer Tee, gerän-
cherter Speck, köstlich duftendes Brot das war mein

Abendessen. Dann rollte ich mich in die alte, abgeschabte
Wolldecke, rückte den Rucksack als Kopfkissen zurecht, und

während ich beobachtete, wie ein Klutauge nach dem andern
sich schloß, das Feuer verglimmte, mährend ich auf den

Luftzug hörte, der durch die Ritzen der Bretterwände spielte,

fielen die Augen mir zu, und ich glitt hinüber ins Reich der

Träume. Achtzehn Jahre war ich und müde, und so schlief

ich und schlief bis mir ein Jemand auf die Beine trat,
stolperte, und in wuchtigem Fall gegen eine Wand meiner

Unterkunft plötschte. Ein nur halb unterdrückter Fluch, ein

tiefes Atemholen Stille dann das Knipsen eines Feuer-

zeugs und das Flackern eines Kerzenstummels, der auf einer

auf dem Boden liegenden Konservenbüchse angepappt wird.
Ich lag da, auf einen Ellbogen gestützt, und rieb mir mein

schmerzendes Bein. Dann nahm ich mein Gegenüber in

Augenschein, soweit der Lichtkreis der Kerze dies zuließ.

Braune, staubüberkrustete Schuhe, gemusterte Strümpfe, aus-

gebeulte Sporthosen. Ein ausgewaschenes Polohemd be-

deckte den Oberkörper, und ein stark entwickeltes Kinn gab

seinem recht sympathischen Gesicht einen Zug ins Brutale.
Seine bloßen Arme waren braun verbrannt! ihre Muskeln
strotzten. Eine gemurmelte Entschuldigung seinerseits ^ ein

halbes Lachen meinerseits - langsam, fast widerwillig fielen

Worte und Sätze. Doch bald tauten wir auf, wurden leb-

hafter, und eine gemeinschaftlich gerauchte Zigarette schuf

eine behagliche Stimmung. Der Ruhestörer geriet ins Er-

zählen, und ich vergaß darüber Zeit und Ort und alles

andere. Er zeigte mir sein Wanderbuch mit den Stempeln
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